Beſtellungen für poſttägliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monatlieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
ſollen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 


Kirchen? 


Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darmſtadt in direetem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a 4 kr. 
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Mittwoch 13. Auguſt 


Kirchliche Nachrichten. 


Italien. 


Die neuen Berichte aus Rom über das Befinden des 


Papſtes lauten ſehr günſtig. Dien Aerzte haben erklärt, es 
ſel kein Bruch vorhanden, und der unglückliche Fall S. H. 
habe blos eine ſtarke Contuſton veranlaßt, welchem ein 
heftiges Fieber mit Irrereden folgte. Alle dieſe Symptome 
find jetzt verſchwunden; die alte Heiterkeit iſt zurückgekehrt 
und der h. Vater ſcherzt ſogar mit ſeinen Wachen und mit 
den Perfonen ſeines Hofes über jenen Zufall. Die Chi⸗ 
kürgen beſtanden lange hartnäckig darauf, der Kopf des 
Schenkels fei zerbrochen. Der Geſchwulſt am Beine und 
der Mangel an Bewegung iſt jetzt nur noch zu bekämpfen. 

Italieniſche Grän ze, 24. Juli. Die herrliche 
Paulskirche in Rom (8. Paoli fuori delle mura eine 
der fünf Patriarchialkirchen Roms), merkwürdig durch ihr 
bis zu Theodoſtus hinaufſteigendes Alter, welche eine Men- 
ge prächtiger Säulen, einen ſchönen Fußboden, Moſaiken, 
kostbare Maxmore, Inſchriften, die Bildniſſe aller Päpſte, 
von Petrus bis Benedikt XIV., und ſchöne Bronzethüren 
enthielt, iſt gänzlich ein Raub der Flammen geworden. 
Das Unglück wurde durch Fahrläſſigkeit bei der Dachrepara⸗ 
lion herbeigeführt, indem die Kupferſchmiedsgeſellen ein 
Becken mit glühenden Kohlen nicht vor dem Winde bewahrt 
akten, der die verzehrende Glut zwiſchen das durch die 
Seit ehr ausgetrocknete Gebälke von Cedernholz trug. Die 
niheung dieſes Prachtwerkes iſt für die Kunftwelt ein 


uherſetzlicher Verluſt. 


5 er Deutſchland. a 


0 Fortſetzun 9.) tens, Da, wo dieſe Schriften 
N die darin enthaltenen Behauptungen bekannt find, 
er leicht bekannt werden können, iſt Alles auf⸗ 


/ 


2 


Nr. 65. 
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zubieten, darüber den Parochianen gründliche, umfaf- 
ſende und deutliche Belehrungen zu ertheilen; dabei muß 
| aber aller Schein der Controverſe vermieden werden. Die: 
fe Belehrungen nach der Reihenfolge der irrigen Behaup⸗ 
tungen in der Henhöfer'ſchen oder andern ähnlichen Schrif— 
ten, könnten den Schein des Polemiſſrens gewinnen, den 
man vermieden wünſcht und nicht für ſach- und zeitge⸗ 


mäs anſteht. tens. Es iſt durchaus nothwendig, daß der 
Unterricht in Predigten, Chriſtenlehren und bei Ertheilung 
des Religionsunterrichtes in den Schulen nach den evange⸗ 
liſchen Perikopen und dem Dibceſan-Katechismus erſchöpfend 
ertheilt werde. Ein ſolcher Unterricht iſt überhaupt ſchon 
unentbehrlich, er iſt es in doppeltem Maße in unſerer 
Zeit, da, der Katholicismus fo vielfach angefeindet, ent⸗ 
ſtellt, verunglimpft, beſtritten und über einen ſolchen Ab⸗ 
fall, wie jener des geweſenen Pfarrers Henhöfer und ſei— 
nes Anhangs, als über den Vorboten des nahen Verfalls 
| unferer heiligen Kirche frohlockt wird. Atens. Insbeſonde⸗ 
re muß das, was den Ritus und die verſchiedenen Gebrau- 
che und Ceremonien unſerer Kirche betrifft, nach dem Sin⸗ 
| ne derſelben gründlich und deutlich erklärt, der unter der 
Schaale liegende Kern und Geiſt hervorgehoben, anſchau— 
lich dargeſtellt und gezeigt werden, daß die verſchiedenen 
kirchlichen Ceremonien weder weſentlich ſind, noch an ſich 
einen andern Werth haben, als jenen eines Hülfsmittels 
für den ſinnlichen Menſchen, um entweder religibſe, fitt- 
liche und rechtliche Gefühle in ſich zu wecken und dieſe zu 
ſtärken, oder die im Gemüthe rege gewordenen und ge— 
ſtärkten Gefühle ſeinen übrigen Mitchriſten anſchaulich dar⸗ 
zuſtellen, damit dieſe die Ueberzeugung gewinnen, daß ein 
frommer Sinn in uns herrſchend ſei, und daß auf ſolche 
Art ſie veranlaßt werden, gleiche Geſinnungen in ſich zu 
wecken und zu beleben. tens. Beförderlich für dieſen 
Zweck würde es ohne Zweifel ſein, wenn bei den verſchie— 
denen, von unſerer Kirche vorgeſchriebenen oder doch gut 
geheißenen kirchlichen Gebräuchen und Ceremonien die An— 


| 
| 
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wendung derſelben eines Theils mit geeigneter Belehrung 
über das Sinnbildliche, ſo wie über den Zweck dieſer Ge⸗ 
bräuche, ihre Einwirkung auf den Chriſten, und über die 
Weiſe, wie ſie ihres Orts mitzuwirken haben, zu beglei⸗ 
ten, andern Theils bei dieſen Gebräuchen die deutſche, 
Jedem verſtändliche Sprache zu gebrauchen, wofür bereits 
mehrere von Ordinariaten gütgeheißene Ritualien vorhan⸗ 
den find. Letzteres gilt hauptſächlich- von ſolchen kirchlichen 
Funktionen, an denen weniger die ganze Kirchengemeinde, 
als vielmehr nur Einzelne oder Wenige Theil zu nehmen 
haben, z. B. Taufe, Trauungen, Krankenverſehung ꝛc. In 
unſerer Kirche dürfen kirchliche Amtsverrichtungen, ihre 
Form und Art, nicht der freien Willkür eines jeden Ein⸗ 
zelnen überlaſſen bleiben. Wie man verſchiedenen Dibce⸗ 
- fansPfarrern auf beſondere Anfragen und Wünſche die ge⸗ 
eignete regelnde Reſolution in dieſem Betreff gegeben hat: 
ſo wird man es ferner gern thun, und mit Bereitwillig⸗ 
keit mitwirken, um die heilſamen Zwecke unſerer heiligen 
Kirche deſto ſicherer und ganz in ihrem Geiſte zu erreichen. 
Jeder Pfarrer wird auf ſeine an das Ordinariat hierwe⸗ 
gen zu bringenden Anträge befriedigende Anweiſung erhal⸗ 


Separatismus überhand nahm. 
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Urkunde bekannt und vertraut gemacht werden. Mit dem 


Leſen iſt ihm nicht geholfen, am Allerwenigſten mit dem 


Grübeln und Deuten: es muß angeleitet werden, dieſelbe 
erbaulich zu leſen, und fie zu feiner Belehrung gehörig zu 
verſtehen. Dieſe Anleitung iſt Angelegenheit des Seelſor⸗ 
geramts, und eine ſeiner heiligſten Pflichten. Die ſonn⸗ 
und feſttägigen Homilien geben dazu Gelegenheit: der amts⸗ 
eifrige Seelſorger findet in feinen vielfachen Amtszweigen 
weitere Gelegenheit, Veranlaſſung und Stoff genug, zu 
gedachtem Zwecke dienliche Belehrungen zu ertheilen. Man 
bezieht fi hierbei auf das Umlaufſchreiben vom 18ten Du 
tober 1820 in Betreff der Schulbibel. Aus Mangel der 
genügenden Anleitung zum richtigen Verſtehen und erbau⸗ 
lichen Gebrauche der heiligen Schrift war bisher fo viel 
Mißbrauch mit der Bibel gemacht, und Viele wurden ver 
| anlabt, fih nach Gutdünken und nach ihrem Privatgeiſte 
ſolche auszulegen. 

warum, vorzüglich in der proteſtantiſchen Kirche ſeit ein 
ger Zeit der Hang zum After-Myſtizismus, Pietismus und 
Durch die Jedem freiſte⸗ 
hende Erklärung der Bibel nach dem Geiſte des Proteſtan⸗ 


VFC 


ten; ohne oder gegen dieſelbe aber nach eigenem Belieben tismus fühlt ſich der gemeine Mann zu ſehr geſchmeichelt, 


keine Abweichung von den beſtehenden Normen und Maxi⸗ 
men ſich erlauben. Die Erfahrung zeigt, daß mehrere un⸗ 
ſerer Kirchenmitglieder in Rückſicht der verſchiedenen von 
der Kirche theils gutgeheißenen, theils aus weiſen Grün⸗ 
den zur Zeit geduldeten, theils der Mißbilligung unter⸗ 
worfenen Gebräuche und Ceremonien in Mißbegriffen be⸗ 
fangen ſind, nach denen ſie ſolche auf der einen Seite ver⸗ 
nachläßigen und unbeachtet laſſen, auf der andern aber in 
unrichtigen, oder gar abergläubigen Abſichten davon Ge⸗ 
brauch machen. Eines wie das Andere iſt der Abſicht und 
dem Geiſte unſerer heiligen Kirche ganz zuwider. Mangel 
an richtiger und vollſtändiger Belehrung kann nur zum 
Grunde liegen. Hierauf wird der Curatklerus insbeſonde⸗ 
re andurch aufmerkſam gemacht. Der häufige Mißbrauch, dem 
die gute Sache ausgeſetzt iſt, darf den guten Gebrauch 
nicht aufheben. Wo iſt in der Welt Etwas ſo heilig, das 
nicht hier und da dem Mißbrauche ausgeſetzt wäre? Die 
Religion ſelbſt, dieſe göttliche und hülfreiche Gefährtin der 
menſchlichen Schwachheit, wie wird fie oft entſtellt oder 
mißbraucht? Doch wird Niemand im Ernſte glauben, daß 
es für die Menſchen beſſer wäre, ſie hätten gar keine Re⸗ 
ligion, als eine, die zuweilen durch Unwiſſenheit, Unver⸗ 
ſtand oder verkehrten Sinn verunſtaltet und gemißbraucht 
wird. tens wird ein gründliches Bibelſtudium dem Cu⸗ 
ratklerus recht angelegentlich empfohlen, und derſelbe, da 
einmal der Gebrauch des neuen Teſtamentes in den Schu⸗ 
len des dieſſeitigen Sprengels empfohlen iſt, und die Ver⸗ 
breitung der Bibel durch die ungemeine Geſchäfftigkeit der 
ſo ſehr verbreiteten Bibelgeſellſchaften ohnehin nicht ganz 
verhindert werden könnte, aufgefordert, das Volk durch 
Abhaltung geeigneter Homilien oder Erklärungen der evan⸗ 
geliſchen Perikopen und Epiſteln der heil. Apoſtel zu be⸗ 
lehren, wie es ſich das neue Teſtament zu erklären habe. 
Das Volk fol mit dem ganzen. Inhalte dieſer heiligen 


als daß er nicht auf den Gedanken kommen ſollte, er ſei 
eben ſo weiſe und vom heiligen Geiſte vielleicht noch meht 
erleuchtet, als ſeine Prediger. Er habe daher weder dieſe 
noch überhaupt ein Lehramt nbthig. Kommen dazu noch 
dunkle Gefühle, fo iſt Myſtizismus, Pietismus und Se 
paratismus nach allen ihren möglichen Unterabtheilungen 
mit ihrem unſeligen Gefolge da; und es geſtalten ſich nach 
dem Eigendünkel und den Privatanſichten nothwendig te 
ligibſe Privatverſammlungen gleichgeſtimmter Menſchen, 
in größeren und kleineren Parthien, und entziehen ſich dar 
durch gewöhnlich und um fo leichter der Staatsaufſicht, 
da ſolche Verſammlungen unter der erbaulichen Außenſeite 
von Privatandachts⸗ und Erbauungsübungen als unſchuldig 
und unſchädlich erſcheinen. Eben der täglich ſich mehrende 
Hang zum Pietismus und Separatismus in der proteſtan⸗ 


Daher läßt ſich's auch leicht erklaren, 


tiſchen Kirche hat auch ſchon hier und da Katholiken ange. 


ſteckt, die ſich dieſen Privatverſammlungen proteſtantiſche 
Chriſten anſchließen; und, was ſonderbar iſt, gerade die 
Bibelleſer und Leſer folcher Schriften, von denen oben die 
Rede war. Auf gleiche Art entſtand und bildete ſich Hen. 
höfer's religibs⸗ſchwärmeriſch-ſektireriſche Pietiſterei um fs 
leichter, als er ſich zur Zeit feiner theologiſchen Studien Ju 
Freiburg im Breisgau das Studium der Domatik, Exege 
fe und Kirchengeſchichte gar nicht hatte angelegen fein laſ⸗ 
ſen, noch hernach angelegen ſein ließ, und daher auch wäh⸗ 
rend der Unterſuchung ſeiner Kirchenobrigkeit geradezu el 
klärte: er habe es bisher noch nicht der Mühe werth gehal, 
ten, die Lehre von der ſicht baren Kirche zum Gegel 
ſtande feines Nachdenkens zu machen, fo wie es ihm aM 

mit der, auf die Ordinariatsverfügung vom 16. Octobet 
v. J. gegebenen Erklärung: er ziehe es vor, nach Freybu 
zu gehen, um ſich dort bei den Lehrern der Theologie A 
nes Beſſern belehren zu laſſen, nicht Ernſt war, noch aue 
dann Ernſt wurde, als man ihn am 22ten Jan. d. N. 
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nochmals daran erinnerte. 7tens. Die Geſchichte von Mühle 
haufen, deren nahere Darſtellung nicht hierher gehört, 
zeigt, welche Folgen aus kleinen, nicht gehörig beachteten 
Anfängen erwachſen: es iſt daher jedes Seelſorgers große 
Pflicht, wachſam zu ſein auf ſeine Parochianen, welche 
pietiſtiſche Verſammlungen in benachbarten Orten des In⸗ 
oder Auslandes beſuchen; oder ſelbſt in der Pfarrgemeinde 
dergleichen veranſtalten. Solche Leute werden ſich nun bald 
lach und nach den gottesdienſtlichen Verſammlungen der 
Pfarrgemeinde und der Aufſicht ihrers Seelſorgers entzie⸗ 
hen und, wie ihr ſeparatiſtiſcher Eifer wächſt, ſich nicht nur 
ganz abſondern, ſondern auch ihren Anhang zu vermehren 
ſuchen. Nichts iſt anſteckender, aber auch nichts gefähr⸗ 
licher, als religibſe Schwärmerei. Das Proſelytenmachen 
liegt in ihrer Natur. Hier iſt ſorgſame Wachſamkeit und 
Paſtoralklugheit vonnöbthen. Wie können Katholiken in 
hoteſtantiſchen Verſammlungen erbauende Belehrung fin— 
den, wo über mehrere Lehrgegenſtände und Inſtitutionen 
unſerer Kirche ganz abweichende Anſichten herrſchend find ? 
Welche erbauende Belehrung kann in ſolchen Verſammlun⸗ 
gen von Katholiken die Vorleſung und Auslegung der Bi⸗ 
bel von einem ungebildeten, der erforderlichen Kenntniſſe 
gänzlich ermangelnden Menſchen Statt finden? Die Folgen 
laſſen fich leicht berechnen. So lange dieſe Leute an, dem 
Natramtlichen Gottesdienſte Theil nehmen, mag es dem 
Serlſorger nicht ſchwer fallen, ſie durch väterliche Beleh⸗ 
tung in Sanftmuth und Liebe von ſolchen Zuſammenkünf⸗ 
ten abzuhalten. Er muß vor Allem der Quelle nachſpüren, 
Aus welcher die Neigung zu ſolchen Privatzuſammenkünften 
entſproß; ſonſt wird fein Streben fruchtlos ſein. Die Pa⸗ 
planen müſſen durch vernünftige und zweckmäßige Witz 
tel von fremder Weide durchaus abgehalten werden. Ohne 
Bereitung der nahen ſeelſorgeramtlichen Weide durch Wort 
und That, durch Lehre, Leben und Wandel wird das Ab: 
haltenwollen fruchtlos fein und bleiben. Bilden ſich ſolche 
Vereine unter den Parochianen, ſo iſt die Weide zwar an 
Mb nicht fremde, der Pfarrer als der rechte Hirte: wache 
Nur, daß ſie es nicht werde. Die Paſtoralklugheit wird ihm 
agen, wie er ohne den Schein einer angemaßten Herr⸗ 

che Privatandacht, den leitenden Einfluß 


ſchaft über häusli 


u gewinnen, zu behalten und zu üben, und der Verſamm⸗ 
lung die rechte Richtung zu geben habe. Klugheit und 
meilhenkenneniß müſſen ihn dabei leiten. Es iſt wichtig, 
das Ordinariat jedesmal ſogleich über alle Lokal- und Pers 


Knabberbäfeniffe, über bie angewendeten Mittel und ihren 
pin umftandlich in Kenntniß zu feßen, und weitere Anz 
8 zu ſuchen. Mit Privarbelehrungen und Ermah⸗ 
Ba ift der guten Sache nicht immer geholfen. (Der 
Vechluß folgt.) ; 
19 Literariſche Converſgtionsblatt macht folgenden bis⸗ 
„hoch ungedruckten Brief Ferdinands, Königs von Böh⸗ 
r. Luther bekannt, ohne jedoch, wie zu wün⸗ 
die Quelle nachzuweiſen. „Ferdinandus 
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Teuzſchenländer ankommen, vnnd vns erſtlich in Vürſtliche 
vünd folgend durch genediger verleiung des Allmechtigen, 
Königliche Regierung begeben, ob deinen dazumahlen vnnd 
folgenden ausgegangenen ſchrifften vnnd Lehren Kein gefal⸗ 
len gehabt, ſondern etlicher vnſtrer Predicanten vnd Beicht⸗ 
vätter bericht nach, dieſelbige für Kezeriſch, verf ühriſch vnd 
heiliger Römiſcher Kirchen Satzung vnnd Gebotten wieder⸗ 
wertig vnd vngemeß geacht, fo haben wir doch verſchiener 
Zwey Jahren, ſo viel vnſer treffliche obliegende Geſchäffte, 
davon wir ie zu Zeitten vns wenig weil Abgebrochen „ Er⸗ 
leiden mögen, vnd erfangen, in etlichen büchern dein, 
vnd fürnemblich ausgelegten Pfſalmen, die auf Königlich 
vnd Vürſtlich Regiment meiſtes theils gerichtet, geleſen, 
darneben iſt auch mit eingefallen, daß vnſre Peichtvät⸗ 
ter, einer Parfüßerordens, den wir mit auß Hiſpanien ge⸗ 
bracht, entlengſt in Gott verſchieden, der vns Kurz vor ſei⸗ 
nem Abſchiedt, zu ihm gefordert, vnd bekandt, wie er bis— 
her vns verführet vnd den Rechten weg der Seligkeit nit 
gewieſen habe, mit höchſter Bitte, ihm umb Gotteswillen 
gnediglich zu verzeihen, vnd nun hinförder mit vnſer von 
Gott verliehenen Königreich, Vürſtenthumen vnd Landen, 
das ſeligmachende Evangelium, ſo durch dich fleißig vnd 
treulich gelehrt, vnd am tag gegeben wirdt, unverzüglich 
anzunehmen, auch vnſern allerliebſten Herren vnd Brudern, 
den Römiſchen Keyſer dahin zu leiten, vnd bringen, daß 
dergleichen von feiner Mafeſtät vnd L. auch geſchehe, wollte 
Er deſto fröhlicher vnd lieber ſterben, zu dem fo ſindt wir 
von dem Wohlgebornen vnnd Edlen vnſern Räthen vnnd 
des Reichs lieben vnd getreuen, Hanß öfflingen, Bö⸗ 
heimbiſcher Canzler, vnd Andream Vngnad, beeden 
Vreyherren, ſo deine Predigt vergangnen Herbſt zu Tor⸗ 
gau angehört, darbey auch mündtlich geſprech vnd unterred 
mit dir gehabt, verſtendiget, wie du dazumahlen einem 
Chriſtlichen Sermon ond in ſonderheit der werk halber, 
gute unterſcheid gemacht, auch Ihnen ſonſt von wegen dei⸗ 
ner Lehr, worauf die gegründte ſey, vernünftig Beſcheid 
gegeben habeſt, Auß deinen vnd andern Chriſtlichen Be⸗ 
wegnüßen, bevorab weil wir den Babſt vnd ſeine gelehrte, 
die du ihrer ordnung, Lehr vnd Lebens halber, alß wir 
zum Theil auß Deinen Schrifften erkundigt, in vielfältiger 
weeg ernſtlich vnd beſchwerlich angetaſtet, wieder dich fo 
Kleinmütig ſpüren, hat Sich vnſer Königlich gemüth, wel— 
ches vorhin gegen dir engnädig geſtanden, ge⸗ 
mildert vnd Gott ſey in ewigkeit Dank, dahin gewendet, 
daß wir nun mahl deine Lehr, ſofern daß du bey Göttlicher 
Bibliſcher ſchrifft beſtendiglichen verbleibeſt vnd darzu nichts Auf⸗ 
rühriſch oder wieder Ehriſtenthumb mengeſt, wohl leiden vnd 
dulden mögen, dann wir leider itzt befinden, daß der Ba bſt vnd 
die Seinigen bißhero das Ihre geſucht vnd vns 
Spreuer für Korn ausgetheilet vnd verkaufft 
haben, darüber wir bedacht ſein in wenig tagen, dieſer 
vnd anderer trefflichen Sachen halber zu Hochgedachter Key⸗ 
Maitx: vnſern allerliebſten Herrn vnd Brüdern, eine an⸗ 
ſehnliche Bottſchaft, die dem Evangelio geneiget iſt, in 
Hiſpanien abzufertigen, vnd die Ding berührtes vnſers 
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Deinen Büchern erkundigten vnd gefaßten verftandt nach, 
mit feiner Maitx: vnd L. welches vns gar nicht zweifelt, 
fleißig handlen vnd ermahnung thun laßen, ob wir S. L. 
dahin auch bewegen möchten, vns im Fall es Sr. Maitx: 
vnd L. vnerheblich, als dann nichts deſtoweniger, ohngeacht 
des Babſt fürhabendes Concilium, als Römiſcher König 
einen gemeinen Reichstag an gelegener wahlſtadt auszu⸗ 
ſchreiben vnd vns mit den Ständten des heiligen Reichs 
vnd Städten, dein ond anderer Schrift, gelehrter Rath 
Göttlichen und Bibliſchen Ermeſſen nach, einmuthiglich vnd 
endlich vereinigen vnd vergleichen. Solches wollen wir dir 
in der Wahrheit deſto ſtädtlicher zu verlehen vnd zu voll⸗ 
führung gnediger meinung nit bergen, Geben in vnſer Ti⸗ 
roleriſchen Graffſchafft in vnſre Sto: Inſpruck den erſten 
Monatstag Februar A. In Sieben vnd dreyßigſten, vn⸗ 
ſerer Reiche des Römiſchen im Siebenden, vnd der Andern 
Im Zwölfften Jahr. Ferdinandus. — Ad Mandatum, 
An Dr. Martin Luthern. Auf dem Briefe ſteht! 
Der Römiſche vnd zu Hungern vnd Böheimb Königl. 
Maitr. Ferdinand ſchreiben an Doctor Martin Luthern, 
unterm Dato d. 1. Febr. A. 1537 Außgangen N. B. Es 
haben auch Ihr Maitx. eine anſehenliche legation in Spa⸗ 
nien abgeordnet, aber theils darinnen unterweges geſtor⸗ 
ben. 


Aus dem preußiſchen Herzogthume Sach ſen. 
In dem Dorfe Keuſchberg zwiſchen Lützen und Merſeburg 
wird jährlich das Andenken an die Kunnenſchlacht, welche 
Kaiſer Heinrich im Jahre 934 in dieſer Gegend ſchlug, er⸗ 
neuert, und das Dorf hat ſelbſt davon ſeinen Namen, da 
es vor der Schlacht Riade hieß. Heinrich ließ nämlich vor 
der Schlacht alles Unreine aus dem Lager über die Saale 
jagen, wovon das Dorf Scortleben ſeinen Namen hat. 
Bei der jährlichen Feier des Kirchweihfeſtes wird nach ger 
haltener Kirchweihpredigt unmittelbar nach verleſenem Kir⸗ 
chengebete die Geſchichte der- Hunnenſchlacht vorgeleſen. Man 
findet dieſe Geſchichtserzählung im Allgemeinen Anzeiger der 
Deutſchen vom J. 1823 Num. 142, Kaiſer Heinrich ließ 
wegen dieſes herrlichen Sieges das Gotteshaus zu Keuſch⸗ 
berg bauen. Weil aber daſſelbe anfänglich nicht gar groß 
und weitläufig war, ſo wurde es im J. 1488 erweitert. 
Dieſes alte und berühmte Gebäude wird nun faſt ſeit 
Jahr und Tag gar nicht mehr beſucht, ſondern der Gottes⸗ 
dienſt zu Dürrenberg in einer zur daſigen Saline gehörigen 
großen — Bude gehalten. In dieſer Bude arbeiten meh⸗ 
rere Zimmerleute u. ſ. w. die Woche hindurch. Am Sonn⸗ 
abend wird der meiſte Unrath ausgefegt, das Handwerks⸗ 
zeug an die Wand gehängt, am Sonntage zuerſt Gottes⸗ 
dienſt gehalten, nachher zu Zeiten friſch darin getanzt. 
Da vierzehn Dörfer nach Keuſchberg gepfarrt find, auf der 
Saline Dürrenberg ſehr viele angeſehene Familien wohnen, 
die unter dieſen Umſtänden fremde Gotteshaͤuſer beſuchen, 
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überdem ſchon ſeit länger als 30 bis 40 Jahren zu de 
nem neuen größern Gotteshauſe Geld geſammelt werden 
iſt, ſo muß man ſich billig wundern, warum zum Bau ei- 
nes neuen zweckmäßigen Tempels für eine fo anſehnliche 
Kirchfahrt noch keine Anſtalten getroffen werden. 


Von der hannbver'ſchen Gränze. Bei den Kik. 
chen⸗Viſitationen im Kurheſſiſch⸗-Schaumburgiſchen wird am 
Ende des Gottesdienſtes mit den ältern Schulkindern und 
den ſeit einigen Jahren Confirmirten von dem Super 
tendenten eine Religionsprüfung vorgenommen, wobei auch 
der Prediger katechiſirt, um dem Superintendenten zu be. 
weiſen, wie er in dieſer Hinſicht auf die Schullehrer feines | 
Kivchfpiels gewirkt habe und wirken könne. Zuletzt hilt N 
der Superintendent vor dem Altare eine Rede, und der jeßl: 
ge Superintendent Schmeißer, der einen oder einige Tage 
zuvor jede Schule des Kirchſpiels an Dit und Stelle genau 
unterſuchte, die Lehrer in feiner Gegenwart unterrichten, 
und die Aeltern der Schulkinder und die Orsvorſtände das | 
bei gegenwärtig ſein ließ, um jenen nachher unter bi 
Augen die nöthigen Bemerkungen zu machen, und dieſen 
Gelegenheit zu geben, die Fortſchrirte der Schulkinder gi | 
hören und zu ſehen, aber auch wahrzunehmen, woran ez 
noch fehle, hat in dieſer Rede oft die fleißigen und ‚treuen 
Lehrer des Kuchſpiels vor der zahlreich verſammelten Gr, 
meinde gelobt, um ſie aufzumuntern und die minder ſſeißt 
gen dadur anzuſpornen, und den Aeltern die Mother: 
digkeit ihrer Mitwirkung begreiflich gemacht, welches Al 
auf vernünftige und religißſe Bildung der Gemeinden und 
auf das Volksſchulweſen in der Grafſchaft einen vorthek | 
haften Einfluß gehabt haben ſoll, fo daß einige Gemeinde 
aus freiem Antriebe neue Schulhäuſer bauten. So war 5 
in dieſer Grafſchaft bis Ende 1821; ob es mit dieſen N. 
fitätionen, nach den in Kurheſſen eingetretenen Veränderuſt 
gen, künftig noch fo iſt und fein wird, weis man nicht, 


Aus Kürheſſen. In der kuͤrheſſiſchen Grafſchuf 
Schaumburg, wo bei Austheilung des Abendmahls af 
dem Altare zwei große Wachskerzen brennen, wird amt 
ſten Chriſttage Morgens ſehr früh in der Nacht ein fürn 
cher Gottesdienſt gehalten, bei welchem jede Kirche gal 
hell erleuchtet wird. Dieſer Gottesdienſt mit Geſau, 
Orgelſpiel und Predigt und in der Nachtzeit in einer golf 
hell erleuchteten Kirche gewährt einen ſehr feierlichen n 
blick und iſt für das rellgizſe Gefühl ſehr erhebend, ud 
wird auch äußerſt zahlreich beſucht. Schade nur, daß Di 
und da die Aeltern und Erwachſenen auch kleine Kindek 
mit in die Kirche nehmen, welche da Unruhe und Ste | 
verurſachen, und daß die Zeit zur Verſammlung vor MI | 
Anfange des Gottesdienſtes auf den Kirchhöfen der nieden 
Claſſe, als Knechten und Mägden, Veranlaſſung und Gl 
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| 
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legenheit zu mancherlei Unfug gibt. 
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